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bOTaNiK – ObeRöSTeRReicH

es ist fast nicht zu glauben … obwohl die armleuchteralgen (characeen) zu den 
ältesten gewächsen der welt zählen, werden sie kaum beachtet. taucher schwär-
men zwar von den schier endlosen bizarren characeenwiesen am grunde unserer 
alpenseen, und fischer schätzen diese als „kinderstuben“ für ihre fische. um 
welche arten es sich dabei aber handelt, blieb bisher meist ein geheimnis. aus 
verschiedenen gründen wurde diesen algen auch von seiten der Botaniker nur 
geringe aufmerksamkeit geschenkt. seit etwas mehr als fünf Jahren wurden nun 
die gewässer unseres Bundeslandes gezielt nach armleuchteralgen untersucht, 
die Häufigkeit der einzelnen Arten festgestellt, mit alten Angaben verglichen und 
ihre gefährdung ermittelt. am ende dieses Projektes liegen nun die ergebnisse 
dieser untersuchung in form eines kataloges und einer roten liste (HoHla u. 
GreGor 2011) vor. wir laden sie nun ein, mit uns in die wunderbare welt der 
armleuchteralgen einzutauchen!

bei den armleuchteralgen handelt 
es sich jedoch nicht um die von den 
Teichbesitzern gefürchteten algen 
(z. b. Fadenalgen), die bei Nährstoff-
überschuss überhandnehmen und die 
Teiche wie nasse, grüne wattebausche 
in unansehnliche Kloaken verwandeln. 
Die characeen sind anders. Trotz oder 
gerade wegen ihrer urtümlichkeit 
finden wir sie sehr attraktiv. Das un-
terstreichen die phantastischen Fotos 
in der französischen Publikation von 
baiLLy u. SchaeFer (2010).
 
Noch vor wenigen jahren wurde an-
genommen, dass armleuchteralgen 
die Vorläufer der Landpflanzen seien. 
Die characeen besitzen zwar auch 
wie Landpflanzen die Chlorophyll-
typen a und b und sehen tatsächlich 

den Schachtelhalmen etwas ähnlich, 
weswegen sie bereits bauhin (1623) 
in seinem Pinax Theatri botanici 
als „Equisetum foetidum sub aqua 
repens“ bezeichnete. Neuere For-
schungsergebnisse weisen jedoch die 
Schmuckalgen als direkte vorgänger 
der heute lebenden Landpflanzen 
aus (breSinSky u. a. 2008). Der 
wissenschaftliche Gattungsname 
„Chara“ wurde von carl von Linne 
im jahr 1753 geprägt, wobei er auf 
frühere benennungen zurückgriff 
(LinnæuS 1753). Die bedeutung von 
Chara ist unklar. Den deutschen Na-
men verdankt die armleuchteralge 
ihrer anordnung der Quirläste und 
den darauf sitzenden Gametangien 
(= die männlichen und weiblichen 
Geschlechtsorgane), die an Kerzen-
leuchter erinnern. Die Mehrheit der 
characeenarten ist einhäusig, seltener 
und mit meist beschränkter verbrei-
tung sind die zweihäusigen arten, also 
arten mit männlichen und weiblichen 
exemplaren.

armleuchteralgen werden schon lange 
als Forschungsobjekte verwendet, vor 
allem wegen der auffälligen Plasma-
strömungen in ihren Zellen. So heißt 
es in der vorrede zu ganterer (1847): 
„Der ausgezeichnete und einfache 

bereits vor über 400 Millionen 
jahren im Oberen Silur besiedelten 
armleuchteralgen die Meere, wie 
Fossilien aus Gotland zeigen. Dies 
weiß man durch die kalkverkrusteten 
Oosporen, so genannte Gyrogonite, 
die als Fossilien erhalten blieben. 
Diese sind mit den Samen von höhe-
ren Pflanzen vergleichbar. Jedenfalls 
schützen sie den aus einer Zelle, die 
mit öltröpfchen und Stärkekörnern 
dicht gefüllt ist, bestehenden embryo 
wirkungsvoll. Oosporen können über 
jahrzehnte keimfähig bleiben. Die 
meisten der heutigen characeenarten 
bewohnen Süßwasser, nur wenige 
findet man in Brackwasserzonen. 
in europa sind annähernd 45 arten 
bekannt, weltweit sind es etwa 450, 
berichtet krauSe (1997). 

abb. 1: Duftige armleuchteralgenrasen am Seegrund des vorderen 
Gosausees.      Foto: a. Oer tel

abb. 2: Quellteich in Überackern – ein Saibling „schwebt“ über 
die dichten Rasen der Gemeinen armleuchteralge (Chara vulgaris).
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Bau dieser Pflanzengruppe, die spi-
ralige Anreihung grüner Kügelchen in 
den Zellen, das höchst merkwürdige 
Phänomen der Zellsaftbewegung in 
denselben, die spiralig umwundenen 
Sporen, und die bisher noch räth-
selhaften Organe, die Antheridien, 
erregten schon früh das besondere 
Interesse der Pflanzen-Anatomen 
und Physiologen“. während eines 
Space-Shuttle-Fluges  studierte man 
damit die „Schwerkrafttricks“ von 
Pflanzen im schwerelosen Zustand. 
Die algen verloren dabei ihre Orien-
tierung, da sich die Schweresteinchen 
in den Zellen der wurzelspitze nicht 
wie gewohnt verhielten. Die wurzeln 
wuchsen in alle Richtungen statt nach 
unten (vaaS 2007).

in den dichten unterseeischen 
armleuchteralgenrasen (abb. 1 u. 
2) können fremde Pflanzen kaum 
eindringen. es scheint, als würden 
characeen eindringlinge durch eige-
ne „Kampfstoffe“ fernhalten (krauSe 
1997). Diese eigenschaft nennt man 
allelopathie. Tatsächlich verfügen 
armleuchteralgen über aggressive 
Schwefelverbindungen, die einen 
sofort nach dem Herausfischen der 
algen aus dem wasser die Nase 
rümpfen lassen.

Da characeen im Gegensatz zu vielen 
Wasserpflanzen keine luftgefüllten 
Zellzwischenräume besitzen und 
sich zudem bedingt durch ihren 
Stoffwechsel Kalk auf ihnen ablagert, 
sinken abgebrochene Teile rasch 
zu boden und treiben nicht an der 
Wasseroberfläche. Armleuchteralgen 
können in wesentlich größere Tiefen 
als andere Wasserpflanzen vordringen 
(van de weyer u. krautkrämer 2009), 
was ihnen gegenüber Gefäßpflanzen 
einen wettbewerbsvorteil verschafft. 
im attersee konnte etwa Nitella opa-
ca bis 20 Meter Tiefe nachgewiesen 
werden (PaLL 1996). in äußerst kla-
ren Seen in Schweden und Kroatien 
kommen armleuchteralgen aber sogar 
noch in einer Tiefe von 40 Metern vor 
(krauSe 1997). 

geschichte der characeenforschung 
in oberösterreich

Der älteste characeen-beleg im Her-
barium des biologiezentrums Linz ist 
ein beleg der Gemeinen armleuchter-
alge (Chara vulgaris), welcher von j. 
v. Mor am 8. 7. 1838 „in einer Lache 
der Traun nächst der Rädleischen 
Spinnfabrik zu Kleinmünchen“ in Linz 
gesammelt wurde. eine sehr frühe 
erwähnung von armleuchteralgen in 
Oberösterreich findet sich in der „Flo-

ra Oberöstreichs“ von SaiLer (1841), 
der den „Gemeinen Armleuchter 
(Chara vulgaris)“ und den „Borstigen 
Armleuchter (Chara hispida)“ ohne 
Nennung von Fundorten anführt, 
allerdings entsprach die Sippenab-
grenzung nicht den heutigen vorstel-
lungen. Leider ist das Herbar von 
Franz Seraphim Sailer (1792–1847) 
verschollen und seine angaben sind 
nicht mehr überprüfbar.

ein wichtiger Sammler von characeen 
im Oberösterreich des 19. jahrhun-
derts war der arzt und Naturforscher 
Karl Schiedermayr (1818–1895) aus 
Linz, der 1849 nach Kirchdorf an der 
Krems übersiedelte. Dieser fasste 
sein wissen über die armleuchteral-
gen in Form von drei Publikationen 
zusammen (PoetSch u. Schiedermayr 
1872 sowie Schiedermayr 1877 u. 
1894). im Standardwerk der mittel-
europäischen characeenkunde „Die 
characeen Deutschlands, österreichs 
und der Schweiz“ von miguLa (1897) 
wurden schließlich alle bis dahin 
verfügbaren Daten aus Oberösterreich 
übernommen.

Soviel Schwung die characeenkunde 
in der zweiten Hälfte des 19. jahrhun-
derts gehabt hatte, so ruhig wurde es 
in den darauf folgenden jahrzehnten. 
Sie kamen damals in ganz europa 
völlig „aus der Mode“. erst ab den 
1950er-jahren begannen einige 
wenige Kolleginnen und Kollegen in 
Oberösterreich, sich wieder dafür zu 
interessieren. 

Die arbeit von Friederike thaLer 
(1981) über die characeen von atter-
see, Mondsee und Fuschlsee markiert 
den beginn einer erneuten intensiven 

auseinandersetzung mit der verbrei-
tung der armleuchteralgen in Ober-
österreich. Der deutsche Limnologe 
arnulf meLzer [1995] untersuchte 
den Irrsee nach Wasserpflanzen zur 
beurteilung der wasserqualität bzw. 
der Nährstoffverhältnisse. es folgten 
ähnliche Projekte im auftrag der ober-
österreichischen Landesregierung 
unter der Federführung von Karin 
Pall über den attersee (PaLL 1996) 
und den Mondsee (PaLL u. a. 2003). 
Das erscheinen des hervorragenden 
bestimmungsbuches von krauSe 
(1997) erleichterte die bestimmung 
von armleuchteralgen wesentlich. 

Die Frage, warum in der vergangen-
heit so wenige belege gesammelt 
wurden, lässt sich auf einige wenige 
ursachen zurückführen: erstens han-
delt es sich dabei um Wasserpflanzen, 
die bei vielen botanikerinnen und bo-
tanikern generell stiefmütterlich be-
handelt werden, zweitens verströmen 
die characeen im frischen Zustand 
einen unangenehmen Geruch, drittens 
zerbröseln die getrockneten Pflanzen 
sehr leicht, weswegen man sich oft 
scheute, die belege zur bestimmung 
an Spezialisten zu schicken. 

Projekt „katalog und rote liste der 
armleuchteralgen oberösterreichs“

Mit der Publikation „Katalog und Rote 
Liste der armleuchteralgen Oberöster-
reichs“ (hohLa u. gregor 2011) ziehen 
wir nun bilanz. Mehr als fünf jahre 
untersuchten wir die Gewässer Ober-
österreichs nach armleuchteralgen, 
nahmen über 400 Herbarbelege (im 
wahrsten Sinne des wortes) unter die 
Lupe und ermittelten die Gefährdung 

abb. 3: Die Furchenstachelige armleuchteralge (Chara rudis) – eine art, für deren erhal-
tung das Land Oberösterreich eine besondere verantwortung trägt – hier aus glasklaren 
Quellteichen im Salzachdurchbruch (abb. 45).
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der einzelnen arten. eine Reihe von 
Kolleginnen und Kollegen folgten 
unseren Sammelaufrufen am beginn 
des Projektes. in den vergangenen 
fünf jahren wurden etwa 250 belege 
gesammelt und zum großen Teil dem 
Herbarium des biologiezentrums Linz 
zur aufbewahrung übergeben.

es wurden bisher insgesamt 18 
armleuchteralgen in Oberösterreich 
nachgewiesen, eine in der Literatur 
genannte art ist mangels beleg 
fraglich. von diesen 18 arten sind 
2 arten ausgestorben, 2 arten sind 
vom aussterben bedroht, 1 art ist 
stark gefährdet, 4 arten gelten als 
gefährdet, bei 3 arten muss eine 
Gefährdung angenommen werden, 1 
art ist selten, aber nicht gefährdet 
und 5 arten dürfen als ungefährdet 
betrachtet werden. bei 2 arten trägt 
Oberösterreich eine hohe verantwor-
tung zu deren erhaltung. es sind dies 
die Furchenstachelige armleuchter-
alge (Chara rudis – abb. 3) und die 
Hornblättrige armleuchteralge (Chara 
tomentosa – abb. 4).

aus naturschutzfachlicher Sicht sind 
armleuchteralgen besonders interes-
sant, da die „oligo-bis mesotrophen 
kalkhaltigen Stillgewässer mit ben-
thischer vegetation mit armleuch-
teralgen-beständen“ laut anhang i 
der FFH-Richtlinie der europäischen 
union besonders schützenswert 
sind. Sie zählen zu den sogenannten 
prioritären Lebensräumen. es sind 
die nährstoffarmen, kalkhaltigen mit 
bodendeckenden characeenwiesen 
ausgestatteten Seen und Teiche, wie 
es sie vor allem im Salzkammergut, 
seltener in der Pyhrn-eisenwurzen-
Region oder vereinzelt auch im al-
penvorland noch gibt (siehe unten).

Bedrohung der armleuchteralgen

armleuchteralgen sind heute durch 
eingriffe des Menschen in den Na-
turhaushalt bedroht. Dazu zählen die 
direkte Zerstörung von Standorten 
durch baumaßnahmen, die eutrophie-
rung durch landwirtschaftliche und 
touristische Nutzung sowie der allge-
meine eintrag von Nährstoffen über 
die Luft. Empfindlich sind die Chara-
ceen außerdem gegenüber Phospha-
ten. Lebensfeindlich für die vertreter 
dieser algengruppe ist weiters die 
häufige Trübung von Gewässern nach 
Regenfällen durch fehlendes filternd 
wirkendes umland. Früher haben 
Feuchtwiesen das Regenwasser 
zurückgehalten und gereinigt. chara-
ceen entwickeln sich oft prächtig in 
extensiven Forellenteichen (abb. 48), 

abb. 4: Die Hornblättrige armleuchteralge (Chara tomentosa) im bootshafen in unterach 
am attersee – gut zu erkennen an ihren charakteristischen, kräftig rot gefärbten jungen 
Sprossen, großen roten antheridien sowie starr und knorrig abstehenden blättchen.

abb. 5: blick vom Druckerhof bei unterach auf den türkisblauen, nährstoffarmen attersee. 
ein besonders wichtiger Lebensraum der armleuchteralgen.

abb. 6: Mit einer Schicht feinem Kalkschlamm bedeckte, kleinwüchsige armleuchteralgen 
im bootshafen Kammer am attersee.
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abb. 7: Der bis über 120 Meter tiefe Hallstättersee – ein Dorado für die armleuchteralgen 
– besonders für die äußerst seltene Striemen-armleuchteralge (Chara strigosa – abb. 13).

abb. 8: Der Mondsee – blick vom Schafberg – ebenfalls ein hervorragendes characeen-
gewässer.

abb. 9: Der Traunsee vom Kleinen Sonnstein aus – mit blick auf den Traunstein. es 
gibt Hinweise auf Rückgänge von besonders nährstoffscheuen armleuchteralgen und 
Wasserpflanzenarten.

intensive Fischzucht schadet ihnen 
aber, ebenso wie das einsetzen von 
wühlenden Angelfischen und deren 
Fütterung. Die Nutzungsaufgabe von 
Löschteichen, die „Rekultivierung“ 
ehemaliger Schottergruben, entwäs-
serungen, wasserentnahmen und 
Grundwasserabsenkungen bedeuten 
meist das ende der armleuchteral-
gen an diesen Orten. Die Folge von 
Hochwasserschutzdämmen sind die 
fehlende natürliche Gewässerneubil-
dung durch Hochwasser. es kommt 
zur verlandung der besiedelten Ge-
wässer und Konkurrenz durch andere 
Pflanzen.

eine spannende Frage für die Zukunft 
wird sein, ob sich die nährstoffemp-
findlichen armleuchteralgen der 
alpenseen dauerhaft gegen den all-
gegenwärtigen eintrag von Stickstoff 
über die Luft und die Gülledüngung 
der intensivlandwirtschaft (reichhoLF 
2008) zur wehr setzen können. in 
den großen, besonders tiefen Seen 
des Salzkammergutes werden die 
armleuchteralgenrasen noch sehr 
lange zu finden sein, vor allem dann, 
wenn – wie etwa im Hallstättersee 
– die Uferflanken großteils zu steil 
für eine landwirtschaftliche Nutzung 
sind und die Zubringerbäche aus dem 
Hochgebirge kommen. in kleinen, 
flachen Seen mit umliegenden Wirt-
schaftswiesen – wie etwa im irrsee 
– werden die empfindlichen Arten 
über kurz oder lange aussterben. Die 
einzig mögliche Schutzmaßnahme 
für diese Seen mit kritischer Größe 
wäre eine landwirtschaftliche außer-
Nutzung-Stellung oder extensivierung 
der gesamten Seekessellandschaft. 
Die verbesserte wasserqualität durch 
die erfolgreiche abwasserklärung 
in Oberösterreich war ein wichtiger 
Schritt für diese sensiblen arm-
leuchteralgenarten. Der Schutz der 
hochgradig bedrohten Organismen 
magerer Landschaften wird jedoch ein 
von jahr zu jahr größerer und damit 
auch teurerer Kraftakt. Ob wir uns 
diesem Trend noch entgegenstemmen 
können – und vor allem wollen – ist 
eine gesellschaftliche und deswegen 
politische Grundsatzentscheidung, 
die bald zu treffen ist.

armleuchteralgen in den alpenseen 
oberösterreichs

armleuchteralgen kommen in Ober-
österreich in großer Zahl in den al-
penseen des Salzkammergutes vor, 
wo sie seit tausenden von jahren 
üppige unterwasserwiesen bilden. 
Mit ziemlicher Sicherheit waren sie 
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abb. 10: Der irrsee im vorfrühling – auch bei diesem See gibt es Rückgänge gewisser 
armleuchteralgenarten – wahrscheinlich bedingt durch ein Zuviel an Nährstoffeinträgen.

abb. 11: Der egelsee bei Misling nahe unterach am attersee – ein kleiner, von Schwing-
rasen gesäumter See inmitten anmooriger wiesen mit dichten armleuchteralgenrasen in 
2 bis 3 Metern Tiefe.

abb. 13: Die Striemen-armleuchteralge (Chara strigosa) - dichtsta-
chelige und formstabile Pflanzen aus dem Hinteren Langbathsee.

abb. 12: Der Hintere Langbathsee – mit großen beständen der 
besonders seltenen Striemen-armleuchteralge (Chara strigosa – 
abb. 13).

auch schon dort, als die Menschen 
der Mondseekultur vor etwa 5000 
jahren ihre Pfahlbausiedlungen an 
den feuchten ufern der Salzkammer-
gutseen errichteten. 

besonders reich an characeen sind 
heute der attersee (abb. 5 und 6), 
der Hallstättersee (abb. 7) und auch 
der Mondsee (abb. 8). im Traunsee 
(abb. 9) und im irrsee (abb. 10) sind 
armleuchteralgen ebenfalls nicht 
selten, allerdings gibt es im vergleich 
zu früheren untersuchungen Hin-
weise auf deutliche Rückgänge bzw. 
konnten einige nährstoffempfindliche 
arten nicht mehr nachgewiesen wer-
den (hohLa u. gregor 2011). ursache 
dafür könnte in diesen Fällen die 
zunehmende eutrophierung durch die 
intensivlandwirtschaft sein, was aller-
dings noch näher untersucht werden 
sollte. viele der armleuchteralgenar-
ten sind hinsichtlich Nährstoffe oder 
verunreinigung sehr empfindlich. 
weitere besonders interessante cha-
raceengewässer sind der Schwarzen-
see, der almsee, der Haleswiessee, 
der egelsee bei unterach (abb. 11), 
der vordere Gosausee (abb. 1) und 
die beiden Langbathseen (abb. 12). 
im Hinteren Langbathsee wächst die 
Striemen-armleuchteralge (Chara 
strigosa – abb. 13), die in Oberöster-
reich aktuell weiters nur mehr noch im 
Hallstättersee nachgewiesen wurde. 
Der „Drachensee“ beim Golfplatz 
Mondsee (abb. 14) entpuppte sich 
als besonderes Highlight in puncto 
Wasserpflanzen. Er ist einer der zwei 
Fundorte von Nitella syncarpa, der 
verwachsenfrüchtigen Glanzleuch-
teralge (abb. 15). in der Region 
Pyhrn-eisenwurzen gibt es geologisch 
bedingt nur kleinere Stillgewässer. 
eine sehr schöne, intakte chara-
ceenflora zeigen dort der Pflegerteich 
(abb. 16) und der Teich am edlbach 
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abb. 17: Der Mittersee – einer der drei Schafbergseen – geteilt durch die Landesgrenze 
zu Salzburg – mit großen beständen der Feinen armleuchteralge (Chara virgata).

Abb. 16: Der Pflegerteich in Spital am Pyhrn – Heimat des Wasser-Knöterichs (Persicaria 
amphibia) und der Steifborstigen armleuchteralge (Chara hispida).

abb. 15: Die verwachsenfrüchtige Glanz-
leuchteralge (Nitella syncarpa) – gut zu 
erkennen sind die mit Schleimhüllen be-
deckten Geschlechtsorgane (Gametangien).

Abb. 14: Der „Drachensee“ beim Golfplatz Mondsee – ein Wasserpflanzenparadies – 
einer der zwei bekannten Fundorte der verwachsenfrüchtigen Glanzleuchteralge (Nitella 
syncarpa) in Oberösterreich.

nahe Spital am Pyhrn, zwei Kleinode 
dieser Region, in denen die seltene 
Steifborstige armleuchteralge (Chara 
hispida) noch reichlich wächst. 

in der alpenregion überwiegen dau-
erhafte Populationen. Sogar in hoch 
liegenden kleinen Gebirgsseen wie 
etwa im Mittersee (abb. 17) oder in 
den Feichtauseen (abb. 18) konnten 
characeen nachgewiesen werden. Das 
höchste vorkommen stellte der Fund 
der Zerbrechlichen armleuchteralge 
(Chara globularis) von wolfgang Die-
wald im Hirzkarseelein in einer Höhe 
von über 1800 Metern Seehöhe dar. 

wie kommen diese algen an so entle-
gene Orte in den bergen? angesichts 
des unangenehmen Geruches, den 
die armleuchteralgen verströmen, 
ist es schwer zu glauben, dass diese 
gerne von wasservögeln gefressen 
werden. Sie zählen laut werner 
(2004) sogar zu den Lieblingsspeisen 
von blässhühnern, Tafelenten und 
Kolbenenten. Das ergebnis dieser 
Studie in Kurzform: ein effekt der 
verbesserten wasserqualität am bo-
densee war, dass sich ab Mitte der 
1980er-jahre die etwa zehn jahre 
zuvor verschollenen armleuchteral-
gen wieder ansiedelten und sogar 
Massenvorkommen bilden konnten. 
Die characeen stellen eine wichtige 
Nahrungsressource für überwinternde 
wasservögel dar. von den drei oben 
genannten vogelarten ist es vor allem 
die Kolbenente (abb. 19), die sich im 
winter fast ausschließlich von arm-
leuchteralgen ernährt und diese bis 
in eine Tiefe von etwa zwei Metern 
abweidet. im Dezember 2001 wurden 
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abb. 18: Der Große Feichtausee in ca. 1400 Meter Seehöhe – mit den niederen Rasen 
der Gegensätzlichen armleuchteralge (Chara contraria).

abb. 20: im dunklen Mönichsee – einem der drei Schafbergseen – konnten keine arm-
leuchteralgen gefunden werden.

abb. 19: Nach einer am bodensee durchgeführten Studie (werner 2004) haben überwin-
ternde Kolbenenten eine besondere vorliebe für armleuchteralgen.   

Foto: josef Stadlthanner

abb. 21: Der Seegrund am ufer des Mö-
nichsees macht einen leblosen eindruck.

im untersuchungsgebiet ca. 10.000 
Kolbenenten festgestellt. blässhühner 
und Tafelenten sind omnivor, das 
heißt sie sind nicht so wählerisch 
und fressen auch anderes. So ist es 
auch zu erklären, dass characeen in 
weitab liegenden isolierten Gewässern 
vorkommen … per verschleppung 
durch ziehende wasservögel. 

in manchen Seen der alpenregion 
konnten wir allerdings keine chara-
ceen finden, wie etwa im Hinteren 
Gosausee, im Laudachsee, im Nus-
sensee, im Offensee, im Mönichsee 
(abb. 20 u. 21), im brunnsteiner See, 
im Gleinkersee und in der Gosaulacke. 
Rätselhaft auch, dass im wolfgang-
see (abb. 22) – im vergleich zu den 
großen Nachbarseen – nur wenige 
armleuchteralgen gefunden wurden. 
Die ursachen dafür sollten untersucht 
werden.

armleuchteralgen im alpenvorland 
oberösterreichs

im Gegensatz zu den dauerhaften 
vorkommen in den alpenseen sind die 
armleucheralgen in den Gewässern 
des alpenvorlandes meist unbestän-
dig. Diese arten verfolgen eine völlig 
andere Strategie. Sie schaffen es, in 
nur wenigen wochen ihren Lebens-
zyklus zu durchlaufen, um lange 
keimfähig bleibende Oosporen im 
Schlamm zu deponieren. Das macht 
sie zu perfekt angepassten Pionie-
ren. Traditionell kamen sie früher 
vor allem in den Quellfluren (Abb. 
23), altarmen, Teichen und Tümpeln 
(abb. 24) der Flusslandschaften vor. 
In den Mooren findet man Characeen 
hauptsächlich in frisch ausgehobenen 
Gräben (abb. 25), seltener in kleinen 



28 ÖKO·L 33/4 (2011)

abb. 25: ein frischer Graben in einem ehemaligen Handtorfstich 
im waidmoos (bundesland Salzburg) knapp an der oberösterrei-
chischen Grenze – wuchsort der Zerbrechlichen armleuchteralge 
(Chara globularis) und einer Glanzleuchteralge (Nitella cf. flexilis). 
Letztere konnte auf Grund fehlender Geschlechtsorgane nicht 
sicher bestimmt werden.

abb. 22: Der wolfgangsee – ein großer See mit erstaunlich wenig 
armleuchteralgen! Die ursachen dafür gehören erforscht.

Abb. 23: Klare Quellflur am Fuß der Salzachleiten bei Wanghausen 
(Gemeinde Hochburg/ach) – mit der Gemeinen armleuchteralge 
(Chara vulgaris) und der in Oberösterreich gefährdeten berle 
(Berula erecta).

abb. 24: Tümpel in den innauen bei Reichersberg – eine zu dichte 
Grünalgen- und wasserlinsendecke erstickt die armleuchteralgen 
– gegen diese Konkurrenz haben die characeen keine chance.

abb. 26: Der Heratingersee – vor etwa 60 jahren noch wuchsort von sehr seltenen arm-
leuchteralgen – heute mit einem Zuviel an Nährstoffen aber ohne characeen. Die vielsta-
chelige armleuchteralge (Chara polyacantha), die 1951 noch in einem Tümpel „nächst“ 
diesem See belegt wurde, gilt heute als in Oberösterreich ausgestorben.

Schlenken. Obwohl die arten des 
alpenvorlandes in bezug auf Nähr-
stoffe nicht so empfindlich sind wie 
die arten der alpenregion, mussten 
sie in den vergangenen jahrzehnten 
enorme Lebensraumverluste erlei-
den. Flussregulierungen verhindern 
heute  regelmäßige, weitreichende 
Über schwemmungen, Quellen wur-
den gefasst, wassergräben verrohrt, 
Feuchtbiotope trockengelegt und 
vieles mehr.

auch im Heratingersee (abb. 26) und 
im Seeleitensee – den beiden Seen 
im ibmer Moorgebiet – waren keine 
Characeen mehr zu finden. Aus dem 
Heratingersee und den umliegenden 
Tümpeln existieren zum beispiel 
belege einiger besonders seltenen 
armleuchteralgen (Chara polyacantha, 
Ch. tomentosa und Ch. virgata). Seit 
über 50 jahren fehlen dort aber Nach-
weise dieser arten (hohLa u. gregor 
2011). Der im Herbarium des bio-
logiezentrums Linz verwahrte beleg 
der vielstacheligen armleuchteralge 
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abb. 30: wassergraben entlang der Mauer des Stiftes Krems-
münster. Trotz des dichten Bestandes anderer Wasserpflanzen 
und Grünalgen wächst darin auch die Gemeine armleuchteralge 
(Chara vulgaris).

abb. 27: Teich im Steinbruch bei wernstein am inn – einer der 
wenigen wuchsorte von armleuchteralgen in der böhmischen 
Masse – mit der Zerbrechlichen armleuchteralge (Chara globularis).

abb. 28: Die baggerseen bei amberg in Mining – wunderschön 
anzusehen, aber mit relativ wenigen armleuchteralgen, dafür aber 
mit reichlich Sumpf-Teichfaden (Zannichellia palustris).

abb. 29: Tümpel im Hinterland einer ehemaligen Schottergrube 
bei burgkirchen – vorübergehender wuchsort der Zerbrechlichen 
armleuchteralge (Chara globularis).

abb. 31: vorbildlich: Das neue ausgleichsbecken in Pattigham – in der mit Geländestufen 
versehenen, gut strukturierten neuen Hochwasserschutzanlage finden auch Armleuchter-
algen Platz – hier die Zerbrechliche armleuchteralge (Chara globularis).

(Chara polyacantha) aus dem Hera-
tingersee war sogar der bisher einzige 
dieser art in ganz Oberösterreich. 
bade- und campingbetrieb sowie die 
intensive landwirtschaftliche Nutzung 

der umliegenden Flächen dürften die 
ursache für deren verschwinden sein. 
Die weiteren Seen des südwestlichen 
innviertels – Höllerersee, Holzöster-
see und imsee – sind als Moorseen 

auf Grund ihrer gelösten Huminstoffe 
zu trüb für armleuchteralgen. 

Die enormen Lebensraumverluste der 
armleuchteralgen des alpenvorlandes 
wurden zum Teil allerdings durch das 
angebot neuer Habitate kompensiert. 
als ersatzbiotope dienen die zahl-
reichen abgrabungsgewässer (abb. 
27 bis 29), ausgleichsbecken (abb. 
31), Stauseen, extensiv genutzten 
Fischteiche (abb. 48), bahn- und 
Straßengräben, gemauerte wasser-
gräben (abb. 30), Sickergräben (abb. 
32), Folienteiche (abb. 33) usw. 
einige wenige arten – vor allem die 
Zerbrechliche armleuchteralge (Chara 
globularis – abb. 34 u. 35) und die 
Gemeine armleuchteralge (Chara 
vulgaris – abb. 36) – sind sogar kurz-
fristig in der Lage, kleinste künstliche 
Lebensräume wie Fahrspuren (abb. 
37), brunnen und Tröge (abb. 38) 
zu besiedeln. 

Die künstlichen abgrabungsgewässer 
in den Schotter- und Sandgruben so-
wie in Steinbrüchen bilden nach der 
der abbauphase folgenden Klärung 
einen idealen wuchsort für arm-
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Abb. 35: Austrocknende Pflanzen der Zerbrechlichen Armleuch-
teralge (Chara globularis) am ufer des Teiches in Ramerding bei 
Kirchheim im innkreis.

abb. 32: Der Sickergraben am Fuß des 
Hochwasserschutzdammes beim Pumpwerk 
im Mühltal in Überackern – die Zerbrech-
liche armleuchteralge (Chara globularis) 
trotzt auch einer leichten verockerung des 
Gerinnes.

abb. 33: Folienteiche – etwa hier in einem Garten in uttendorf – 
sind wichtige ersatzlebensräume für armleuchteralgen – hier ein 
wuchsort der Zerbrechlichen armleuchteralge (Chara globularis).

Abb. 34: Unterwasserfoto der im Flachland häufigen Zerbrechlichen 
armleuchteralge (Chara globularis) in einem Teich in Ramerding 
bei Kirchheim im innkreis. Zu erkennen sind die orange gefärbten 
antheridien, die wie Kerzen auf den „armleuchern“ stehen – daher 
der Name „armleuchteralgen“.

abb. 36: Kalkverkrustete exemplare der Gemeinen armleuchteralge 
(Chara vulgaris) in einer Rieselquellflur eines stillgelegten Kreide-
werkes am Sarstein bei bad Goisern.

leuchteralgen. So sind die Teiche und 
Tümpel in den Schottergruben bei 
alkoven, Feldkirchen an der Donau 
(abb. 39) oder weißkirchen an der 
Traun wahre Paradiese, natürlich auch 
für amphibien. Leider kommt es bei 
solchen Gewässern durch Fischbe-
satz und -fütterung häufig zu einer 
beeinträchtigung. wühlende Fische 
wie etwa Karpfen trüben die Gewässer 
und verhindern das aufkommen von 
armleuchteralgen (abb. 40). 

eine wichtige Rolle für die armleuch-
teralgen des Flachlandes spielen 
heute die verbliebenen altwässer, 
Quellbäche, Teiche und Tümpel in 
den auen von Salzach, inn, Donau 
und Traun. Selten wachsen armleuch-
teralgen heute auch in den buchten 
und Tümpeln der anlandungen in den 
Stauräumen wie etwa in der Hagenau-
er bucht am unteren inn (abb. 41 u. 
42). in den Donau- und Traunauen 
wurden amphibienbiotope als aus-
gleichsmaßnahmen neu geschaffen 
(abb. 43). Diese stellen ebenfalls 

wichtige characeenlebensräume mit 
interessanten arten dar.

characeen meiden eher unruhiges 
wasser. Nur selten wagt sich eine 
armleuchteralge auch in etwas zügi-
ger fließende Bäche. Ist dies der Fall, 
so handelt es sich meist um die Zer-
brechliche (!) armleuchteralge (Chara 
globularis - abb. 34, 35 und andere). 
in der Mattig bei Palting wächst sie 
sogar reichlich in langen, elegant 
in der Strömung treibenden Fahnen 
(abb. 44). Die Fließgeschwindigkeit 
der Mattig beträgt an dieser Stelle 
etwa dreiviertel Meter pro Sekunde.

ein biotoptyp ist an dieser Stelle 
hervorzuheben und zwar die Quellflu-
ren im Salzachdurchbruch zwischen 
Ostermiething und braunau (abb. 
45 bis 48). Mächtige Tuffquellen, 
an deren Fuß sich klare Quelltümpel 
bilden, sind etwa der Lebensraum von 
Chara rudis, der Furchenstacheligen 
armleuchteralge, eine art, für deren 
erhaltung Oberösterreich eine beson-
dere verantwortung trägt (hohLa u. 
gregor 2011). Geplante Kraftwerke an 
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abb. 42: Die Gemeine armleuchteralge (Chara vulgaris) und die 
Zerbrechliche armleuchteralge (Chara globularis) sowie der Teichfa-
den (Zannichelia palustris) in der Hagenauer bucht – diese beiden 
armleuchteralgenarten vertragen die hohe Nährstoffversorgung und 
die leichte wassertrübung durch Schwebstoffe des inns.

abb. 37: Sogar in Fahrspuren – wie hier in den Traun-Donauauen 
nahe dem weikerlsee – kommen die beiden typischen armleuchter-
algen des Flachlandes vor – die Gemeine armleuchteralge (Chara 
vulgaris) und die Zerbrechliche armleuchteralge (Chara globularis).

abb. 38: Die Gemeine armleuchteralge (Chara vulgaris) in einem 
Schaubecken für Wasserpflanzen einer Gärtnerei in Burgkirchen.

abb. 39: Tümpelkette bei den Schottergruben in Feldkirchen an 
der Donau – wuchsort von Nitella syncarpa (abb. 15), der verwach-
senfrüchtigen Glanzleuchteralge.            Foto: a. Lugmair

abb. 40: Karpfen wühlen im Schlamm, weswegen Karpfenteiche 
für die meisten armleuchteralgen ungeeignet sind – hier in Haibach 
ob der Donau.

abb. 41: Die Hagenauer bucht am unteren inn – in den buchten 
zwischen den anlandungen voll Nickendem Zweizahn (Bidens cer-
nua) wachsen die Gemeine armleuchteralge (Chara vulgaris) und 
die Zerbrechliche armleuchteralge (Chara globularis).

der unteren Salzach könnten negati-
ven Einfluss auf die Hydrologie dieser 
characeenrefugien haben. Dieser Le-
bensraum ist bedeutend und absolut 
schützenswert. er ist nicht zuletzt 
wegen seiner armleuchteralgenvor-
kommen ein prioritärer Lebensraum 
laut anhang i der FFH-Richtlinie der 
europäischen union!

armleuchteralgen im gneis- und 
granitland oberösterreichs

Das ende des Projektes „Katalog 
und Rote Liste der armleuchteralgen 
Oberösterreichs“ (hohLa u. gregor 
2011) stellt keinen Schlusspunkt der 
untersuchung dieser faszinierenden 
algengruppe dar. aufgrund der dieser 

algengruppe eigenen Dynamik, kann 
diese Liste nur eine Zwischenbilanz 
sein. Die characeen sollten weiter-
hin gesammelt werden. Gerade in 
der böhmischen Masse – im Sau-
wald und im  Mühlviertel – gibt es 
bisher kaum Nachweise. Dies liegt 
zwar auch daran, dass die meisten 
armleuchteralgenarten kalkliebend 
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abb. 48: Quellteich am Fuß der Salzachleite in Überackern – von 
einem Fischzuchtbetrieb in extensiver weise zur Haltung von Saib-
lingen genutzt und daher noch immer ein Lebensraum für seltene 
Pflanzen und Tiere. Unterwasserwiesen der Berle (Berula erecta) 
gehen an den etwas tieferen Stellen über in Rasen der Gemeinen 
armleuchteralge (Chara vulgaris).

abb. 43: in den neu geschaffenen amphibienbiotopen in den Linzer 
Traun-Donauauen fühlen sich auch die armleuchteralgen wohl – hier 
die Gemeine armleuchteralge (Chara vulgaris).

abb. 44: Nur wenige armleuchteralgen vertragen stärkere Strö-
mung – wie die Zerbrechliche armleuchteralge (Chara globularis) 
in der Mattig bei Palting.

abb. 45: besonders schützenswert sind die Quellteiche und -tümpel 
an der unteren Salzach bei St. Radegund – hier die „Kreunzlacke“ 
mit der Furchenstacheligen armleuchteralge (Chara rudis – abb. 3) 
und der Dunklen Glanzleuchteralge (Nitella opaca).

abb. 46: eine besonderheit des Salzachdurchbruches bei St. Rade-
gund sind die massiven Tuffquellen – so wie die armleuchteralgen-
vorkommen an diesen Orten zählen auch sie zu den prioritären 
Lebensräumen laut anhang i der FFH-Richtlinie der europäischen 
union. Der Schutz dieser biotope ist ein MuSS! Kraftwerksprojekte 
könnten die Hydrologie dieser Quellfluren massiv beeinflussen!

abb. 47: Der bootshafen am inn knapp unterhalb der Salzach-
mündung („Riviera“) – mit wunderbarer Unterwasserflora – hier 
mit dem astlosen igelkolben (Sparganium emersum), berle (Berula 
erecta), Tannenwedel (Hippuris vulgaris), der Furchenstacheligen 
armleuchteralge (Chara rudis – abb. 3) und anderen Kostbarkeiten.

sind, aber es gibt auch arten, die in 
silikatischen Gebieten vorkommen, so 
etwa die biegsame Glanzleuchteralge 
(Nitella flexilis), die in den Granit- und 
Gneisgebieten Südböhmens mehr-
fach nachgewiesen wurde (caiSová 

u. gabka 2009), nicht jedoch bisher 
im Mühlviertel. Diese art lagert – im 
Gegensatz zu den vielen kalkliebenden 
Chara-arten – keinen kohlensauren Kalk 
auf den Rinden von Ästen und Sproß 
ab. eine art wie diese kann in einem 

wassergraben plötzlich Massenvor-
kommen bilden, um dann wieder für 
jahrzehnte zu verschwinden. warum 
und wieso? wir wissen es nicht! Sie 
sind halt geheimnisvolle wesen … die 
armleuchteralgen!
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Abb. 52: Die herausgetauchten Pflanzen werden mit einer Einschlaglupe (10-fache 
vergrößerung) untersucht und eine erste Diagnose der art versucht – hier Th. Gregor am 
wolfgangsee im jahr 2007.

abb. 49: Fischen nach armleuchteralgen durch den erstautor mit 
Hilfe einer Teleskopstange im Hinteren Langbathsee.

Abb. 50: Ein speziell für das Fischen von Wasserpflanzen angefer-
tigter vierfacher Haken, der an eine Schnur geknüpft wird. Durch 
die verdrehte Richtung der Hakenschenkel verhängt sich dieser 
nicht beim einziehen der Schnur.

abb. 51: Nur für die untersuchung der besonders tief wachsenden armleuchteralgen ist 
eine Taucherausrüstung mit Flasche notwendig. ein Sammelnetzsack ist dabei von vorteil.

Aufruf zum Algenfischen

aus den oben angeführten Gründen 
ist es wichtig, armleuchteralgen zu 
sammeln! aber wie geht man dabei 
vor? es gibt einige Tipps und Tricks, 
die das Sammeln wesentlich erleich-
tern:

Die characeen können mit Stangen 
(abb. 49), Haken (abb. 50) oder 
ähnlichen werkzeugen herausge-
fischt werden oder man steigt – mit 
Stiefeln, wathose oder badehose 
„bewaffnet“ – selber in die Fluten. 
Taucher mit Taucherausrüstung (abb. 
51) sind natürlich ebenfalls herzlich 
eingeladen, mitzumachen. Die frisch 
gesammelten characeen werden am 
besten in einem Plastiksäckchen 
mit nach Hause genommen. Für die 
bestimmung eignet sich am besten 
das bestimmungsbuch von krauSe 
(1997) oder der über internet ver-
fügbare bestimmungsschlüssel von 
van de weyer u. Schmidt (2007). Mit 
einer einschlaglupe (mit 10- oder 
20-facher vergrößerung) gelingt in 
manchen Fällen eine erste Diagnose 
(abb. 52). allerdings benötigt man zur 
sicheren bestimmung eine Stereolupe 
(binokular). Manche arten sind nur zu 
unterscheiden, wenn auch Oogonien 
oder antheridien (die Geschlechtsor-
gane) vorhanden sind, dazu zählen 
vor allem die vertreter der Gattung 
Nitella (Glanzleuchteralgen). Stark 
mit Kalk inkrustierte Pflanzen sollten 
vor der bestimmung ca. 10 Minuten 
in eine Lösung, bestehend aus essig 
und Leitungswasser (1:1 oder 1:2), 
gelegt und dann mit Leitungswasser 
gewaschen werden.

Das Trocknen der belege funktioniert 
am besten mit einem zusammen-
gefalteten bogen „backreinpapier“, 
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abb. 54: Die schwere Taucherausrüstung lässt sich mit einem Golfwagen bequem an den 
untersuchungsort bringen – hier am weg zum „Drachensee“ auf dem Gelände des Golf-
clubs Mondsee – im bild die beiden autoren der Publikation „Katalog und Rote Liste der 
armleuchteralgen Oberösterreichs“ hohLa u. gregor (2011) – Th. Gregor (hinten sitzend) 
und M. Hohla (im vordergrund).
alle Fotos stammen – sofern nicht anders angegeben – vom autor.

Abb. 53: Eine hervorragende Methode zum Trocknen von Wasserpflanzen mit Hilfe eines 
sogenannten „Backreinpapiers“. Durch dessen Beschichtung bleiben die Pflanzen nicht 
am Papier kleben. Zu wechseln ist in den ersten Tagen nur das umgebende Zeitungspapier.

wie es zum backen von Kuchen und 
Keksen verwendet wird. Dieses be-
schichtete Papier verhindert das an-
kleben der Wasserpflanzen. In diese 
bögen werden die armleuchteralgen 
locker gelegt, aber jeweils nur wenige 
Pflanzen. Die Funddaten (Ort, Datum, 
Sammler) kann man sofort mit einem 
wasserunlöslichen Overhead-Stift auf 
dem „backreinpapier“ notieren. Diese 
befüllten bögen stecken Sie dann in 
einen dünnen Stapel Zeitungen (abb. 
53). Die Feuchtigkeit dringt durch das 
„backreinpapier“ nach außen in die 
Zeitungen. in den darauf folgenden 
Tagen sind nur jeweils die Zeitungen 

zu wechseln. Nach etwa 3-5 Tagen 
sind die belege trocken und kön-
nen samt dem „backreinpapier“ in 
Kuverts oder umschlägen in einer 
Mappe gesammelt werden. Die arm-
leuchteralgen nie zu stark pressen, da 
die Pflanzen leicht zerbröseln. Diese 
Methode eignet sich auch hervorra-
gend für alle anderen Wasserpflanzen 
(wie etwa Laichkräuter, wasserlinsen, 
wassersterne, Teichfaden, wasser-
hahnenfuß, …) Sie werden sehen, 
dass das Sammeln von armleuchteral-
gen Spaß macht und Sie tragen einen 
wichtigen Teil zur Kenntnis dieser 
geheimnisvollen artengruppe in Ober-

österreich bei! Dieser appell gilt auch 
für alle Hobbytaucher. Helfen Sie uns 
„Landratten“ beim erforschen der 
Wasserpflanzenflora Oberösterreichs.

es ist aber auch gut möglich, dass 
in manchen Herbarien noch für die 
wissenschaft wertvolle ältere arm-
leuchteralgenbelege ihrer beachtung 
„entgegenfiebern“ und im Dunkeln 
vor sich hinbröseln. Diese haben al-
lerdings nur dann einen wert, wenn 
zumindest der Fundort notiert ist, 
Funddatum bzw. -jahr und Finder 
sind zwar ebenfalls wichtig, aber 
zweitrangig.

wir bitten um Übersendung der gut 
verpackten belege an das biolo-
giezentrum Linz (johann-w.-Klein-
Straße 73, 4040 Linz) oder direkt 
an den erstautor. Herzlichen Dank!

wissenschaftliche und Deutsche 
Namen sowie Gefährdungsgrade der 
armleuchteralgen richten sich nach 
hohLa u. gregor (2011), jene der Ge-
fäßpflanzen nach hohLa u. a. (2009).

dank

wir danken den vielen Kolleginnen 
und Kollegen für das Sammeln von 
Herbarbelegen. Für Fotos danken wir 
Frau Dr. anke Oer tel  (Salzburg), 
Herrn Dr. albin Lugmair (alkoven) 
und Herrn josef Stadlthanner (bad 
birnbach, D). Dem Geschäftsführer 
des Golfclubs Mondsee sei herzlich 
für die unterstützung (abb. 54) 
gedankt.
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und sorgen für Schlagzeilen in der medi-
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